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SABRINA BOGNER & BIRGIT LEIDENFROST  

(Wirtschaftsuniversität Wien & Universität Wien) 

Wirkt Gestaltung erst durch Wahrnehmung? Der Einfluss 

subjektiv wahrgenommener Ästhetik auf Emotionen und 

Interesse beim Lernen mit Erklärvideos 

Abstract  

Die Wirkung von Emotional Design auf emotionale und motivationale Prozesse im Lernkontext wird 

bislang uneinheitlich diskutiert. Ein möglicher Erklärungsansatz liegt darin, dass die subjektiv wahrge-

nommene Ästhetik als vermittelnde Größe häufig unberücksichtigt bleibt. Der Beitrag untersucht daher 

die Rolle subjektiv wahrgenommener Ästhetik als Mediator zwischen Emotional Design, epistemischen 

Emotionen und situationalem Interesse. In einer experimentellen Studie mit 424 Studierenden wurden 

zwei Versionen eines Erklärvideos verglichen. Die Ergebnisse zeigen, dass Emotional Design die sub-

jektiv wahrgenommene Ästhetik signifikant erhöht und diese wiederum sowohl mit epistemischen Emo-

tionen als auch mit situationalem Interesse zusammenhängt. Mediationsanalysen weisen signifikante 

indirekte Effekte bei gleichzeitig uneinheitlichen direkten Effekten nach. Das spricht dafür, dass die 

Wirkung von Emotional Design primär über subjektive Wahrnehmungsprozesse erfolgt und insbeson-

dere den Einstieg in Lernprozesse beeinflusst. Wenngleich es sich originär um eine lernpsychologische 

Studie handelt, erscheinen die Befunde gerade auch für die Wirtschaftspädagogik bedeutsam, da wirt-

schaftliche Inhalte von Lernenden häufig als komplex, insbesondere Rechnungsweseninhalte zudem als 

eher langweilig wahrgenommen werden und emotionale sowie motivationale Voraussetzungen wesent-

lich dafür sind, ob und wie sich Lernende auf diese Inhalte einlassen. Die Relevanz sowie weiterfüh-

rende Forschungsoptionen im Bereich der Wirtschaftspädagogik werden diskutiert. 

Does design only become effective through perception? The influence of 

perceived aesthetics on emotions and interest in learning with instructional 

videos 

The effects of emotional design on emotional and motivational processes in learning have been 

discussed inconsistently in the literature. One possible explanation is that subjectively perceived 

aesthetics is often neglected as a mediating variable. This study therefore examines the role of subjec-

tively perceived aesthetics as a mediator between emotional design, epistemic emotions and situational 

interest. In an experimental study with 424 university students, two versions of an instructional video 

were compared. The results show that emotional design significantly increases subjectively perceived 

aesthetics, which in turn is associated with both epistemic emotions and situational interest. Mediation 

analyses reveal consistent indirect effects alongside inconsistent direct effects. This suggests that the 

impact of emotional design operates primarily through subjective perceptual processes and particularly 

influences the initial phase of learning. Although the study originates from educational psychology, the 

findings appear particularly relevant for business education, as economic learning content is often 

perceived as complex and accounting-related topics are often regarded as rather boring by learners. 

Emotional and motivational conditions may substantially influence whether and how learners engage 
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with such content. The relevance of the findings for business education and avenues for future research 

are discussed. 

Schlüsselwörter:  Emotional Design, subjektiv wahrgenommene Ästhetik, epistemische 

Emotionen, situationales Interesse, Erklärvideos 

1 Einleitung 

Seit der Coronapandemie hat die Bedeutung digitaler Lernformate stark zugenommen. Insbe-

sondere videobasierte Lernmaterialien wie Erklärvideos spielen hierbei eine wichtige Rolle und 

werden zunehmend als zentrales Element der Wissensvermittlung eingesetzt (Brame, 2016). 

Damit steigen zugleich die Anforderungen an deren didaktische Qualität (Costley et al., 2021). 

Zur Verbesserung der Lernwirksamkeit von Erklärvideos wurden zahlreiche Gestaltungsprin-

zipien formuliert, die sowohl pädagogisch-(fach-)didaktische als auch lernpsychologische 

Aspekte berücksichtigen (Kulgemeyer, 2020; Schopf, 2020; Siegel & Hensch, 2021). Fokus-

siert man auf die Wirkung von Gestaltungselementen, die gezielt zur Beeinflussung emotiona-

ler und motivationaler Prozesse eingesetzt werden, so zeigen empirische Befunde jedoch ins-

besondere hinsichtlich direkter Effekte ein uneinheitliches Bild (Li et al., 2020; Münchow & 

Bannert, 2019; Münchow et al., 2017; Wang et al., 2021). Dies erschwert eine eindeutige Ein-

schätzung der Wirksamkeit einer entsprechenden visuellen Gestaltung im Lernkontext. 

Bislang ist nicht abschließend geklärt, inwiefern und auf welchem Weg visuelle Gestaltung 

tatsächlich zu lernrelevanten Effekten beiträgt (Plass et al., 2014; Uzun & Yıldırım, 2018; Wang 

et al., 2023). Ein möglicher Grund für diese uneinheitlichen Befunde könnte darin liegen, dass 

die Wirkung gestalterischer Merkmale nicht unmittelbar auf objektiven Eigenschaften basiert, 

sondern auf deren subjektiven Wahrnehmung durch die Lernenden. Visuelle Gestaltung wird 

von Individuen unterschiedlich wahrgenommen und anhand unterschiedlicher ästhetischer Prä-

ferenzen bewertet (Bignardi et al., 2024; Iwasaki et al., 2018). Insbesondere bei videobasierten 

Lernmaterialien könnten diese Unterschiede eine zentrale Rolle spielen, da deren Rezeption 

stark visuell geprägt ist. Zudem erstrecken sich Erwartungen an Videoinhalte zunehmend über 

den reinen Informationsgehalt hinaus auf ästhetische Qualitäten wie visuelle Komposition, 

Farbgestaltung oder Dynamik (Qiao et al., 2025). 

Vor diesem Hintergrund erscheint es plausibel, dass nicht die Gestaltung selbst, sondern deren 

wahrgenommene Ästhetik einen Einfluss auf emotionale und motivationale Reaktionen hat, 

dass also die wahrgenommene Ästhetik eine vermittelnde Rolle einnimmt. Erste empirische 

Befunde deuten auf eine solche Rolle der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik hin. Dabei zeig-

ten sich schwache direkte Effekte von Gestaltungselementen auf emotionale Variablen, wäh-

rend die individuelle Bewertung der Gestaltung stärker mit emotionalen Reaktionen zusam-

menhing (Bogner, 2025, S. 14–17). Der vorliegende Beitrag greift diese Daten im Sinne einer 

Sekundäranalyse auf und untersucht sie unter einer erweiterten theoretischen Fragestellung. Im 

Zentrum steht dabei die Rolle der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik als vermittelnde Vari-

able zwischen visueller Gestaltung und emotionalen sowie motivationalen Reaktionen. Die 
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ursprüngliche Untersuchung ist im Bereich der Lernpsychologie verortet. Es ergeben sich je-

doch Anknüpfungspunkte für eine Übertragung der Befunde und weiterführende Forschung im 

Bereich der Wirtschaftspädagogik. 

Gerade im wirtschaftspädagogischen Kontext erscheint eine Untersuchung solcher Zusammen-

hänge besonders relevant. Dies lässt sich wie folgt argumentieren: Wirtschaftliche Lerninhalte 

weisen häufig eine hohe Komplexität auf, da viele Konzepte mehrere gedankliche Schritte 

erfordern und für Lernende oft wenig intuitiv sind (Hultberg & Calonge, 2017). Für den Bereich 

des Rechnungswesens wird zudem berichtet, dass der Unterricht von Lernenden häufig als 

schwierig, eintönig und trocken wahrgenommen wird (Seifried, 2004) und das Interesse an 

Rechnungswesen nur mittelmäßig ausgeprägt ist (Greimel-Fuhrmann, 2008). Auch auf emoti-

onaler Ebene zeigen Studien, dass wirtschaftsbezogene Lehrveranstaltungen bei Lernenden 

mitunter Besorgnis, Unsicherheit oder Angst hervorrufen können (Benedict & Hoag, 2002). 

Der Gestaltung von Lernmaterialien kommt daher eine besondere Bedeutung zu. Dies gilt ins-

besondere, weil die subjektiv wahrgenommene Ästhetik nicht ausschließlich die Attraktivität 

von Lernmaterialien beschreibt, sondern unter anderem auch Facetten wie Einfachheit umfasst 

(Moshagen & Thielsch, 2010). Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, in welchem Zu-

sammenhang visuelle Gestaltung und emotionale sowie motivationale Reaktionen stehen und 

welche Rolle die subjektiv wahrgenommene Ästhetik dabei einnehmen kann. 

Der Beitrag gliedert sich wie folgt: Zunächst werden die theoretischen Grundlagen zu Emotio-

nal Design, subjektiv wahrgenommener Ästhetik, epistemischen Emotionen und situationalem 

Interesse dargestellt (Abschnitt 2). Anschließend werden Untersuchungsdesign, Stichprobe und 

verwendete Messinstrumente beschrieben (Abschnitt 3). Darauf aufbauend werden die Ergeb-

nisse der Sekundäranalyse präsentiert und diskutiert (Abschnitt 4). Abschließend werden die 

Befunde hinsichtlich ihrer Relevanz für die Wirtschaftspädagogik eingeordnet sowie Limita-

tionen und Perspektiven für die weitere Forschung aufgezeigt (Abschnitt 5). 

2 Stand der Forschung 

2.1 Emotionen im Lernkontext 

Der Einfluss von Emotionen auf Lernprozesse wurde in der Bildungsforschung vielfach unter-

sucht (Erez & Isen, 2002; Schneider et al., 2016; Schutz & Pekrun, 2007; Tyng et al., 2017; 

Um et al., 2012). Emotionen können eine Vielzahl kognitiver Prozesse beeinflussen, darunter 

Aufmerksamkeit, Wahrnehmung, Problemlösen und Lernleistung (Erez & Isen, 2002; Schnei-

der et al., 2016; Tyng et al., 2017). 

Der Begriff Emotion wird als vielschichtiges Konstrukt verstanden, das aus einem Zusammen-

spiel objektiver und subjektiver Faktoren entsteht. Dieses kann sich in verschiedenen Kompo-

nenten manifestieren, etwa in affektiven Erfahrungen, kognitiven Bewertungen, physiologi-

schen Reaktionen oder beobachtbarem Verhalten (Kleinginna & Kleinginna, 1981, S. 355). Im 

Bildungskontext wird häufig auf den Begriff der akademischen Emotionen zurückgegriffen, 

also Emotionen, die in Zusammenhang mit Lern- und Leistungssituationen stehen (Pekrun et 

al., 2002, S. 92). Dazu zählen sowohl leistungsbezogene Emotionen wie Frustration über Miss-
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erfolg als auch lernprozessbezogene Emotionen wie Freude oder Langeweile während der Aus-

einandersetzung mit Lerninhalten (Pekrun et al., 2018; Vilhunen et al., 2022). 

Für multimediale Lernumgebungen sind insbesondere epistemische Emotionen von Bedeutung, 

da sie direkt mit der Wissensgenerierung verknüpft sind (Vogl et al., 2018, S. 260). Dazu zählen 

Freude, Neugier, Überraschung, Verwirrung, Angst, Frustration und Langeweile (Pekrun et al., 

2017, S. 2–3). Diese Emotionen entstehen im Zuge kognitiver Prozesse bei der Auseinander-

setzung mit neuen Informationen und können lernrelevante Prozesse beeinflussen (Vilhunen et 

al., 2022). So wird beispielsweise Neugier mit verbesserter Gedächtnisleistung in Verbindung 

gebracht (Gruber et al., 2014; Marvin & Shohamy, 2016), während Langeweile häufig mit un-

günstigeren Lernergebnissen einhergeht (Muis et al., 2015). 

2.2 Emotional Design im Lernkontext 

Angesichts der zentralen Rolle von Emotionen für Lernprozesse wurde im Bereich des multi-

medialen Lernens verstärkt untersucht, wie visuelle Gestaltung gezielt emotionale Reaktionen 

auslösen kann, die das Lernen unterstützen (Lauc et al., 2023; Schneider et al., 2016; Um et al., 

2012). Ein Ansatz hierfür ist das Konzept des Emotional Designs, das annimmt, dass bestimmte 

gestalterische Merkmale lernrelevante Prozesse unterstützen können (Plass & Schwartz, 2014, 

S. 752). Nach aktuellem Stand der Forschung umfassen diese insbesondere Farben, Formen und 

Anthropomorphismen (Heidig et al., 2015; Navratil et al., 2018; Park et al., 2015; Wong & 

Adesope, 2021), wobei unter Anthropomorphismen die Zuschreibung menschlicher Verhal-

tensweisen auf nicht-menschliche Objekte zu verstehen ist (Waytz et al., 2010, S. 220). 

Empirische Befunde stützen die Wirksamkeit von Emotional Design, zeigen jedoch kein ein-

heitliches Bild. Während einige Studien positive Effekte auf Emotion, Motivation und Lerner-

folg berichten (Brom et al., 2018; Wong & Adesope, 2021; Zhou et al., 2019), zeigen andere, 

dass direkte Effekte auf emotionale und motivationale Reaktionen ausbleiben oder nur teilweise 

repliziert werden können (Li et al., 2020; Mayer & Estrella, 2014; Münchow & Bannert, 2019; 

Münchow et al., 2017; Park et al., 2015; Wang et al., 2021). Diese inkonsistente Befundlage 

legt nahe, dass die Wirkung visueller Gestaltung nicht allein auf objektiven Gestaltungsmerk-

malen beruht. Ein möglicher Erklärungsansatz besteht darin, dass visuelle Gestaltung ihre Wir-

kung nicht direkt entfaltet, sondern über subjektive Wahrnehmungs- und Bewertungsprozesse 

vermittelt wird. In diesem Zusammenhang rückt die Frage in den Fokus, wie Lernende visuelle 

Gestaltung tatsächlich erleben. Obwohl Emotional Design auf die Gestaltung ansprechender 

Lernmaterialien abzielt (Plass & Schwartz, 2014), ist bislang unklar, in welchem Ausmaß diese 

Gestaltung tatsächlich als ästhetisch wahrgenommen wird und ob gerade diese subjektive 

Bewertung für emotionale und motivationale Reaktionen relevant sein könnte. 

2.3 Ästhetik im Lernkontext 

In der Forschung werden emotionale Reaktionen auf visuelle Reize häufig in Zusammenhang 

mit ästhetischer Wahrnehmung diskutiert (Miu et al., 2016). Visuell ansprechende Reize kön-

nen positive Emotionen hervorrufen und kognitive Prozesse wie Aufmerksamkeit und Infor-
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mationsverarbeitung beeinflussen (Mumcu & Kimzan, 2015). Gleichzeitig variieren ästhetische 

Bewertungen zwischen Individuen (Bignardi et al., 2024). 

2.3.1 Begriffsbestimmung 

Der Begriff der Ästhetik wird in der Forschung unterschiedlich gefasst (Lavie & Tractinsky, 

2004; Moshagen & Thielsch, 2010; Thielsch et al., 2019) und häufig mit dem Konzept der 

Schönheit in Verbindung gebracht, insbesondere wenn Ästhetik primär über visuelle Merkmale 

adressiert wird (Moshagen & Thielsch, 2010; Tractinsky, 1997). Grundlegend lassen sich zwei 

Perspektiven unterscheiden. Während frühe philosophische Ansätze ästhetische Qualität primär 

als objektive Eigenschaft von Gegenständen auffassten, die unabhängig vom wahrnehmenden 

Subjekt existiert (Lavie & Tractinsky, 2004, S. 273), verorten andere Ansätze ästhetische Ur-

teile stärker in der Wahrnehmung und Bewertung durch das Subjekt (Lavie & Tractinsky, 2004, 

S. 273). In dieser Perspektive liegt Ästhetik nicht im Objekt selbst, sondern im subjektiven 

Erleben der betrachtenden Person (Kant, 1790/2009). 

Aus der Perspektive der empirischen Ästhetik stellt sich die Frage, warum bestimmte Reize als 

ästhetisch ansprechend wahrgenommen werden, während andere Missfallen hervorrufen (Laß-

witz, 1896, S. 94). Einerseits bestehen relativ stabile Präferenzen für bestimmte Gestaltungs-

merkmale wie Symmetrie und Ordnung (Bertamini & Rampone, 2020), andererseits zeigen sich 

deutliche interindividuelle Unterschiede in emotionalen Reaktionen auf ästhetische Reize (Big-

nardi et al., 2024). Diese Befunde legen nahe, dass weder rein objektzentrierte noch rein sub-

jektivistische Ansätze ästhetische Erfahrungen vollständig erklären können. Bestimmte Gestal-

tungsmerkmale scheinen somit positive ästhetische Bewertungen zu begünstigen, ohne diese 

jedoch zu garantieren. Aus dieser Entwicklungslinie ergibt sich damit ein zentrales Grundmotiv 

moderner Ästhetiktheorien. Ästhetik entsteht nicht im Reiz selbst, sondern im Zusammenspiel 

von Reizmerkmalen und individuellen Wahrnehmungs- und Bewertungsprozessen (Moshagen 

& Thielsch, 2010; Thielsch et al., 2019). Aufbauend auf diesem interaktionistischen Verständ-

nis lassen sich innerhalb der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik verschiedene Ausprägungen 

unterscheiden. Lavie und Tractinsky (2004) differenzieren zwischen klassischer und expressi-

ver Ästhetik. Klassische Ästhetik bezieht sich dabei auf wahrgenommene Ordnung und Klar-

heit in der Gestaltung (Lavie & Tractinsky, 2004, S. 269; Moshagen & Thielsch, 2010, S. 699), 

während expressive Ästhetik Aspekte wie wahrgenommene Kreativität und Originalität um-

fasst (Lavie & Tractinsky, 2004, S. 269). Beide Dimensionen beziehen sich nicht auf Design-

merkmale an sich, sondern auf deren Wahrnehmung und Bewertung durch betrachtende Per-

sonen. 

In der Human-Computer-Interaction-Forschung (HCI-Forschung) wurde diese Differenzierung 

erweitert (Moshagen & Thielsch, 2010; Thielsch et al., 2019), um die Vielschichtigkeit wahr-

genommener visueller Ästhetik differenzierter abbilden zu können. Aus zwei Dimensionen der 

Ästhetik (Lavie & Tractinsky, 2004) entstanden vier Facetten, die unterschiedliche Aspekte 

erfassen: Einfachheit, Vielfalt, Farbigkeit und Kunstfertigkeit (Moshagen & Thielsch, 2010, 

S. 704). Diese Erweiterung entspricht dem im vorliegenden Beitrag vertretenen Verständnis 

von Ästhetik als subjektive Erfahrung aus dem Zusammenspiel von Gestaltungsmerkmalen und 

individuellen Wahrnehmungs- und Bewertungsprozessen. Subjektiv wahrgenommene Ästhetik 
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wird als multidimensionales, im Erleben der betrachtenden Person verankertes Konstrukt 

gefasst. 

2.3.2 Ästhetik und Emotionen im Lernkontext 

Aufbauend auf diesem Verständnis von Ästhetik stellt sich im Lernkontext die Frage, inwiefern 

subjektiv wahrgenommene Ästhetik mit emotionalen Reaktionen zusammenhängt. Im Bereich 

des multimedialen Lernens wird Ästhetik häufig über objektive Gestaltungsprinzipien adres-

siert (Mayer & Estrella, 2014), von denen angenommen wird, dass sie Wahrnehmungsprozesse 

positiv beeinflussen können. Lernmaterialien werden dabei nach einem visuell harmonischen 

oder einheitlichen Erscheinungsbild gestaltet (O’Brien & Toms, 2008), um als angenehm wahr-

genommen zu werden (Plass & Schwartz, 2014) und dadurch Lernprozesse besser zu unterstüt-

zen (Miller, 2011). 

Theoretisch wird angenommen, dass als ästhetisch wahrgenommene Lernmaterialien positive 

ästhetische Erfahrungen und Emotionen (z. B. Freude, Neugier) auslösen, die wiederum das 

kognitive Engagement fördern (Jennings, 2000, S. 78). Umgekehrt wird Langeweile in der 

Literatur als Gegenpol zu ästhetischen Erfahrungen beschrieben, der durch geringe Aktivierung 

und fehlende Einbindung gekennzeichnet ist (Parrish, 2009, S. 514). Empirische Befunde zei-

gen, dass höhere wahrgenommene Ästhetik mit stärkerem Engagement und Flow-Erleben ein-

hergeht, was sich wiederum positiv auf lernbezogene Erfahrungen auswirken kann (Alexiou et 

al., 2022). Zudem kann Emotional Design die subjektiv wahrgenommene Ästhetik erhöhen 

(Kaifeng & Pengbo, 2024; Schopf et al., 2023), während direkte Effekte von Emotional Design 

auf emotionale Reaktionen oft ausbleiben (Li et al., 2020; Mayer & Estrella, 2014; Münchow 

& Bannert, 2019; Münchow et al., 2017; Park et al., 2015; Wang et al., 2021). 

Ein möglicher Grund hierfür könnte in der Erfassung emotionaler Reaktionen liegen. Diese 

werden häufig über allgemeine affektive Zustände wie positiven und negativen Affekt operati-

onalisiert (Kaifeng & Pengbo, 2024; Mutlu-Bayraktar, 2024). Diese erfassen globale emotio-

nale Erfahrungen wie Aktivierung oder Stress (Watson et al., 1988, S. 1063), jedoch weniger 

spezifische Reaktionen, die unmittelbar im Zuge der Wissensgenerierung auftreten. Eine diffe-

renzierte Betrachtung, insbesondere epistemischer Emotionen, erscheint daher sinnvoll. Erste 

Ergebnisse aus einer vorangegangenen Analyse des dem Beitrag zugrunde liegenden Datensat-

zes (Bogner, 2025) deuten darauf hin, dass die subjektiv wahrgenommene Ästhetik selbst ein 

signifikanter Prädiktor bestimmter epistemischer Emotionen ist. Höhere ästhetische Bewertun-

gen gingen mit mehr Freude und Neugier sowie geringerer Langeweile einher (Bogner, 2025, 

S. 15–16). Diese Befunde legen nahe, dass die emotionale Wirkung von Emotional Design 

nicht direkt ausgelöst wird, sondern über die subjektive ästhetische Wahrnehmung der Lernen-

den vermittelt werden könnte. Außerdem deuten die Ergebnisse darauf hin, dass höhere Ästhe-

tikbewertungen mit stärkeren positiven sowie schwächeren negativen emotionalen Reaktionen 

einhergehen könnten. Vor diesem Hintergrund soll das für einzelne Emotionen beobachtete 

Muster auch für weitere epistemische Emotionen systematisch untersucht werden. 

Daraus ergeben sich für den vorliegenden Beitrag folgende Hypothesen: 
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(H1a) Lernende, die ein Video mit Emotional Design Elementen sehen, berichten eine 

höhere subjektiv wahrgenommene Ästhetik als Lernende, die ein Video ohne 

Emotional Design Elemente sehen. 

(H1b) Höhere subjektiv wahrgenommene Ästhetik hängt mit stärkeren positiven sowie 

schwächeren negativen epistemischen Emotionen zusammen. 

(H1c) Der Einfluss von Emotional Design auf die epistemischen Emotionen wird durch 

die subjektiv wahrgenommene Ästhetik vermittelt. 

2.3.3 Ästhetik und situationales Interesse 

Neben emotionalen Aspekten spielen für erfolgreiches Lernen auch motivationale Aspekte eine 

Rolle (Moreno, 2006). Diese beziehen sich auf den inneren Zustand, der Bemühungen der Ler-

nenden auslöst und aufrechterhält, sich auf Lernprozesse einzulassen (Mayer, 2014, S. 171). 

Als motivationale Variable ist das Konstrukt Interesse bedeutsam, das sich auf das Engagement 

von Lernenden bezieht (Hidi & Renninger, 2006). Im Lernkontext wird zwischen individuellem 

Interesse und situationalem Interesse unterschieden (Hidi & Renninger, 2006, S. 113). Während 

individuelles Interesse eine relativ stabile Neigung darstellt, sich wiederholt und freiwillig mit 

bestimmten Inhalten auseinanderzusetzen (Renninger, 2000, S. 373), beschreibt situationales 

Interesse (SI) eine kontextabhängige, zeitlich begrenzte Reaktion auf spezifische Reize, die sich 

in erhöhter Aufmerksamkeit sowie affektiven Reaktionen im Moment der Auseinandersetzung 

mit Lernangeboten äußert (Hidi, 1990, S. 551; Hidi, 2001, S. 193; Hidi & Renninger, 2006, 

S. 113). 

Situationales Interesse lässt sich weiter in ausgelöstes (Situational Interest – triggered; SI-T) 

und aufrechterhaltendes situationales Interesse (Situational Interest – maintained; SI-M) 

unterteilen (Hidi & Renninger, 2006, S. 113–114). SI-T beschreibt die initiale Aufmerksam-

keits- und Interessensreaktion bei der ersten Konfrontation mit einem Reiz, etwa mit bestimm-

ten visuellen Gestaltungsmerkmalen (Bland et al., 2024, S. 3). SI-M bezeichnet das Interesse, 

das über den Moment hinaus Bestand hat (Hidi & Renninger, 2006, S. 114), und umfasst so-

wohl gefühlsbezogene Aspekte (SI-maintained feeling, SI-MF) wie Wertschätzung oder Freude 

(Bland et al., 2024, S. 3) als auch wertbezogene Aspekte (SI-maintained value, SI-MV) wie 

Wahrnehmung der Nützlichkeit (Bland et al., 2024, S. 3; Linnenbrink-Garcia et al., 2010, S. 3). 

Situationales Interesse wird in empirischen Studien jedoch häufig als eindimensionales Kon-

strukt erfasst, sodass eine Differenzierung zwischen ausgelösten und aufrechterhaltenden Kom-

ponenten ausbleibt (Park et al., 2015; Ruf et al., 2022). Grundsätzlich wird angenommen, dass 

visuelle Gestaltung über ästhetische Wahrnehmung zur Aktivierung von SI beitragen kann (Ruf 

et al., 2022). Ansprechend gestaltete Lernmaterialien können Aufmerksamkeit binden, Inte-

resse auslösen und Engagement erhöhen (Bland et al., 2024; Endres et al., 2020; Koskinen et 

al., 2023). Vor diesem Hintergrund erscheint es plausibel, dass visuelle Gestaltung insbeson-

dere solche Aspekte situationalen Interesses beeinflusst, die eng mit Aufmerksamkeit und der 

unmittelbaren Auseinandersetzung mit Lernmaterialien verbunden sind. Eine differenzierte 

Betrachtung der einzelnen Facetten situationalen Interesses erscheint daher sinnvoll. 
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Außerdem zeigt sich in Studien zu Emotional Design, dass motivationale Effekte nicht konsis-

tent nachweisbar sind (Kumar et al., 2016; Münchow et al., 2017; Navratil et al., 2018; Shang-

guan et al., 2020). Es erscheint daher plausibel, dass visuelle Gestaltung ihre Wirkung auch im 

Bereich der Motivation nicht unmittelbar, sondern über vermittelnde Mechanismen entfaltet.  

Für den vorliegenden Beitrag lassen sich demnach folgende Hypothesen ableiten: 

(H2a) Höhere subjektiv wahrgenommene Ästhetik hängt mit stärkeren Ausprägungen 

der drei Facetten des situationalen Interesses (SI-T, SI-MF, SI-MV) zusammen. 

(H2b) Der Einfluss von Emotional Design auf die drei Facetten des situationalen Inte-

resses (SI-T, SI-MF, SI-MV) wird durch die subjektiv wahrgenommene Ästhetik 

vermittelt. 

3 Methodik 

3.1 Untersuchungsdesign und Ablauf 

Die diesem Beitrag zugrunde liegenden Daten wurden im Rahmen einer vorangegangenen Stu-

die im Bereich der Lernpsychologie erhoben (Bogner, 2025). In einer experimentellen Unter-

suchung wurde die Wirkung visueller Gestaltungselemente auf emotionale und motivationale 

Reaktionen im Kontext multimedialen Lernens untersucht. Die Studie wurde als randomisierte 

Zwischensubjektstudie mit zwei Versuchsbedingungen durchgeführt. Die Teilnehmenden wur-

den zufällig entweder der Experimentalgruppe (Emotional Design), die ein 4,5-minütiges mit 

Emotional Design Elementen gestaltetes Lernvideo sah, oder der Kontrollgruppe (Kein Emoti-

onal Design), die eine inhaltlich idente, jedoch ohne Emotional Design Elemente gestaltete 

Version des Lernvideos rezipierte, zugewiesen. 

Die Datenerhebung erfolgte von 12.04.2025 bis 16.05.2025 und wurde über das Umfragetool 

Sosci Survey online durchgeführt. Nach Einwilligung wurden zunächst demographische Anga-

ben sowie die aktuelle Stimmung erfasst. Anschließend sahen die Teilnehmenden das per 

Zufallsgenerator zugewiesene Lernvideo. Danach wurden emotionale und motivationale Reak-

tionen sowie die subjektiv wahrgenommene Ästhetik erhoben. 

3.2 Stichprobe 

Die Analysen basierten auf einer Stichprobe von N = 474 Studierenden. Zur Sicherstellung der 

Datenqualität wurden insgesamt 50 Fälle ausgeschlossen (unter anderem aufgrund unvollstän-

diger Angaben, fehlendem Studierendenstatus oder unzureichender Exposition gegenüber dem 

Stimulusmaterial). 

Die finale Stichprobe umfasste damit N = 424 Personen (66 % weiblich), die an deutschspra-

chigen Hochschulen eingeschrieben waren. Davon waren 213 Personen in der Experimental-

gruppe „Emotional Design“ (Altersrange 18–54 Jahre; Mage  = 24,61 Jahre; SD = 4,92) und 211 

Personen in der Kontrollgruppe „Kein Emotional Design“ (Altersrange 19–55 Jahre; Mage = 

24,20 Jahre; SD = 4,85). 
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3.3 Materialien und Messinstrumente 

3.3.1 Emotional Design 

Zur Manipulation der unabhängigen Variable wurden zwei Versionen eines 4,5-minütigen 

Lernvideos zum Thema „Erinnerung an Träume“ erstellt. Die Experimentalbedingung enthielt 

Elemente des Emotional Designs (z. B. warme Farben, runde Formen, anthropomorphe Dar-

stellungen), während die Kontrollbedingung auf diese spezifischen Merkmale verzichtete und 

somit keine typischen Emotional Design Elemente enthielt (siehe Abbildung 1). In beiden Ver-

sionen wurden grundlegende didaktische und lernpsychologische Prinzipien berücksichtigt, 

etwa das Hervorheben zentraler Inhalte zur Unterstützung der kognitiven Verarbeitung. Der 

gesprochene Text war in beiden Bedingungen ident. 

 

Abbildung 1: Gestaltung der Lernvideos – Kein Emotional Design vs. Emotional Design 

3.3.2 Epistemische Emotionen 

Die epistemischen Emotionen wurden mit der deutschen Version der Epistemic Emotion Scales 

(EES-D; Vogl et al., 2018, S. 266) erfasst. Das Instrument umfasst 21 Items zur Messung von 

sieben Emotionen: Freude, Neugier, Überraschung, Verwirrung, Angst, Frustration und Lange-

weile. 

Die Teilnehmenden bewerteten ihre emotionalen Reaktionen, die sie während des Lernvideos 

empfanden, auf einer fünfstufigen Likert-Skala von 1 (überhaupt nicht) bis 5 (sehr). Die Relia-

bilität lag für alle Subskalen im zufriedenstellenden Bereich (Freude: α = ,79; Neugier: α = ,79; 

Überraschung α = ,79; Verwirrung: α = ,72; Angst: α = ,70; Frustration: α = ,81 und Langeweile: 

α = ,73). 

3.3.3 Situationales Interesse 

Zur Erhebung des situationalen Interesses wurde das Messinstrument Situational Interest Sur-

vey for Multimedia (SIS-M; Dousay, 2016, S. 1262) eingesetzt. Es umfasst 12 Items zur Mes-

sung von drei Facetten des situationalen Interesses (SI-T, SI-MF und SI-MV). 

Die Teilnehmenden bewerteten die Items auf einer fünfstufigen Likert-Skala von 1 (stimme gar 

nicht zu) bis 5 (stimme voll zu). Die Items wurden für die vorliegende Erhebung ins Deutsche 
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übersetzt. Die interne Konsistenz ist im vorliegenden Datensatz für alle drei Subskalen als gut 

einzustufen (SI-T: α = ,81; SI-MF: α = ,86; SI-MV: α = ,87). 

3.3.4 Subjektiv wahrgenommene Ästhetik 

Die subjektiv wahrgenommene Ästhetik wurde mit der deutschen Version des Visual Aesthe-

tics of Websites Inventory (VisAWI; Moshagen & Thielsch, 2013, S. 1306) erhoben. Das 

Instrument umfasst 18 Items zur Messung von vier Facetten visueller Ästhetik: Einfachheit, 

Vielseitigkeit, Farbigkeit, Kunstfertigkeit. 

Die Teilnehmenden gaben ihre Zustimmung zu den Items auf einer siebenstufigen Likert-Skala 

von 1 (stimme gar nicht zu) bis 7 (stimme voll zu) an. Zur Analyse wurde über die Items aller 

vier Facetten ein Gesamtwert gebildet. Das Cronbachs-Alpha für diesen Gesamtwert lag im 

exzellenten Bereich (α = ,94). 

3.4 Datenanalyse und Auswertung 

Der vorliegende Beitrag stellt eine Sekundäranalyse dar, in der bei Bogner (2025) erhobene 

Daten theoriegeleitet reanalysiert wurden. Die ursprüngliche Studie untersuchte in einem expe-

rimentellen Design die Wirkung visueller Gestaltungselemente auf emotionale und motivatio-

nale Reaktionen im Kontext multimedialen Lernens. Ziel der Auswertung war es, direkte 

Effekte von Emotional Design auf epistemische Emotionen zu untersuchen. Dabei standen ins-

besondere die Emotionen Freude, Neugier und Langeweile sowie deren Zusammenhang mit 

der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik im Fokus. Die vorliegende Untersuchung greift den-

selben Datensatz auf, verfolgt jedoch eine andere theoretische Fragestellung. Im Mittelpunkt 

steht nicht die Frage, ob Emotional Design direkte Effekte auf emotionale und motivationale 

Variablen auslöst, sondern ob diese Wirkung über die subjektiv wahrgenommene Ästhetik ver-

mittelt wird. Darüber hinaus werden die bereits erhobenen, in der ursprünglichen Untersuchung 

jedoch nicht analysierten Daten in die Fragestellung einbezogen. Die Analyse wird damit auf 

weitere epistemische Emotionen (Überraschung, Verwirrung, Angst und Frustration) sowie auf 

das situationale Interesse (SI-T, SI-MV, SI-MF) erweitert. Fokus der Analyse ist die Untersu-

chung der mediierenden Rolle der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik. 

Zur Überprüfung der Hypothese H1a wurde aufgrund verletzter Varianzhomogenität (Levene-

Test: p < ,001) ein Welch-Test für unabhängige Stichproben durchgeführt. Für die Überprüfung 

der Hypothesen H1b und H2a wurden lineare Regressionsanalysen berechnet. Die Mediations-

hypothesen (H1c, H2b) wurden mittels PROCESS-Makro (Model 4; Hayes, 2018) getestet. 

Alle Analysen wurden mittels SPSS (Version 29.02.0) durchgeführt. Die Voraussetzungen der 

verwendeten Verfahren wurden geprüft und als hinreichend erfüllt angesehen. Kleinere Verlet-

zungen wurden aufgrund der großen Stichprobe und des Bootstrapping-Verfahrens als unkri-

tisch bewertet. 
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4 Ergebnisse 

4.1 Emotional Design und subjektiv wahrgenommene Ästhetik (H1a) 

Deskriptive Analysen zeigten, dass die Gruppe Emotional Design die subjektiv wahrgenom-

mene Ästhetik im Mittel höher bewertete (M = 5,96; SD = 0,75) als die Gruppe Kein Emotional 

Design (M = 5,05; SD  = 0,97). Der Unterschied erwies sich im Welch-Test als signifikant 

(t(394,90) = -10,76; p < ,001; |d| = 1,05; 95 % KI für |d| [0,84; 1,52]). Der Effekt ist gemäß 

Cohen (2013) als groß einzustufen. Hypothese H1a wird damit unterstützt. 

4.2 Subjektiv wahrgenommene Ästhetik und epistemische Emotionen (H1b) 

Zur Überprüfung von H1b wurden sieben lineare Regressionsanalysen durchgeführt, in denen 

die subjektiv wahrgenommene Ästhetik als Prädiktor der jeweiligen epistemischen Emotion 

modelliert wurde (siehe Tabelle 1). Zur Kontrolle multipler Testungen innerhalb von H1b wur-

den die p-Werte mittels Holm-Bonferroni angepasst (p_adj). 

Tabelle 1:  Ergebnisse der Regressionsanalysen zu epistemischen Emotionen 

Emotion β t p p_adj R2 f2 

Freude ,319 6,92 < ,001 < ,007 ,102 0,11 

Neugier ,365 8,05 < ,001 < ,007 ,133 0,15 

Überraschung ,093 1,92 ,056 ,056 ,009 0,01 

Verwirrung -,278 -5,95 < ,001 < ,007 ,077 0,08 

Angst -,200 -4,18 < ,001 < ,007 ,040 0,04 

Frustration -,288 -6,17 < ,001 < ,007 ,083 0,09 

Langeweile -,474 -11,07 < ,001 < ,007 ,225 0,29 

Hinweise: β = standardisierte Regressionskoeffizienten; p_adj nach Holm-Bonferroni 

 

Die Ergebnisse zeigen, dass höhere subjektiv wahrgenommene Ästhetik grundsätzlich mit stär-

keren positiven sowie schwächeren negativen Emotionen einherging. Die subjektiv wahrge-

nommene Ästhetik erwies sich als signifikanter positiver Prädiktor für Freude und Neugier so-

wie als signifikanter negativer Prädiktor für Langeweile, Frustration, Angst und Verwirrung, 

was jeweils geringere Ausprägungen dieser negativen Emotionen bei steigender subjektiv 

wahrgenommener Ästhetik bedeutete. Für die Emotion Überraschung zeigte sich kein signifi-

kanter Zusammenhang (p = ,056). 

Die signifikanten Modelle erklärten zwischen 8 % und 23 % der Varianz, wobei der stärkste 

Effekt für Langeweile beobachtet wurde. Dieser ist nach Cohen (2013) als mittel einzustufen. 

Insgesamt verdeutlichen die Befunde einen systematischen Zusammenhang zwischen subjektiv 
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wahrgenommener Ästhetik und emotionalem Erleben. Die Hypothese H1b wird damit unter-

stützt. 

4.3 Mediation des Einflusses von Emotional Design auf die epistemischen Emotionen 

(H1c) 

Zur Überprüfung der Hypothese H1c wurden sieben Mediationsanalysen mit dem PROCESS-

Makro (Model 4; Hayes, 2018) durchgeführt, in denen die subjektiv wahrgenommene Ästhetik 

als Mediator zwischen Emotional Design und der jeweiligen epistemischen Emotion modelliert 

wurde. Die indirekten Effekte wurden mittels Bootstrapping (5.000 Stichproben) geschätzt 

(siehe Tabelle 2). 

Tabelle 2:  Ergebnisse der Mediationsanalysen zu epistemischen Emotionen 

Emotion Totaler 

Effekt (c) 

Direkter 

Effekt (c‘) 

Indirekter Effekt 

(a*b) 

95% Konfidenzintervall 

für a*b 

Freude 0,105 -0,171* 0,275 [0,174; 0,383] 

Neugier 0,099 -0,161* 0,260 [0,182; 0,350] 

Überraschung -0,036 -0,150 0,114 [0,018; 0,221] 

Verwirrung -0,069 0,105 -0,173 [-0,244; -0,111] 

Angst -0,083 0,020 -0,103 [-0,160; -0,049] 

Frustration -0,078 0,096 -0,175 [-0,245; -0,111] 

Langeweile -0,165* 0,219** -0,384 [-0,503; -0,283] 

Hinweise: Indirekte Effekte basieren auf Bootstrapping (5.000 Stichproben). Ein indirekter Effekt 

(a*b) gilt als signifikant, wenn das Konfidenzintervall 0 nicht einschließt. * p < ,05, ** p < ,01 

 

Für alle epistemischen Emotionen zeigten sich signifikante indirekte Effekte von Emotional 

Design über die subjektiv wahrgenommene Ästhetik. Dabei gingen höhere Werte der subjektiv 

wahrgenommenen Ästhetik mit mehr Freude, Neugier und Überraschung sowie mit weniger 

Verwirrung, Angst, Frustration und Langeweile einher. 

Die Betrachtung der totalen Effekte (c), direkten Effekte (c‘) und indirekten Effekte (a*b) zeigt, 

dass die totalen Effekte von Emotional Design überwiegend gering und häufig nicht signifikant 

waren. Die direkten Effekte erwiesen sich hingegen als uneinheitlich und zeigten in mehreren 

Fällen entgegengesetzte Effektrichtungen im Vergleich zu den indirekten Effekten. Demgegen-

über waren die indirekten Effekte konsistent signifikant. 

Dieses Muster weist auf eine inkonsistente Mediation hin, bei der direkte und indirekte Effekte 

unterschiedliche Vorzeichen aufweisen. Die Ergebnisse legen nahe, dass die Wirkung von 

Emotional Design auf epistemische Emotionen primär über die subjektiv wahrgenommene 

Ästhetik vermittelt wird. Hypothese H1c wird damit unterstützt. 
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4.4 Subjektiv wahrgenommene Ästhetik und situationales Interesse (H2a) 

Zur Überprüfung der Hypothese H2a wurden drei lineare Regressionsanalysen durchgeführt, in 

denen die subjektiv wahrgenommene Ästhetik als Prädiktor der jeweiligen Facette des situa-

tionalen Interesses modelliert wurde (siehe Tabelle 3). Zur Kontrolle multipler Testungen 

innerhalb von H2a wurden die p-Werte mittels Holm-Bonferroni angepasst (p_adj). 

Tabelle 3:  Ergebnisse der Regressionsanalysen zum situationalen Interesse 

Facetten von SI β t p p_adj R2 f2 

SI-T ,556 13,75 < ,001 < ,003 ,309 0,45 

SI-MF ,357 7,86 < ,001 < ,003 ,128 0,15 

SI-MV ,225 4,74 < ,001 < ,003 ,051 0,05 

Hinweise: β = standardisierte Regressionskoeffizienten; p_adj nach Holm-Bonferroni 

 

Die Ergebnisse zeigen, dass höhere Werte in der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik mit 

höherem ausgelösten situationalen Interesse (SI-T) sowie höherem aufrechterhaltenden situa-

tionalen Interesse (SI-MF und SI-MV) einhergingen. Die Modelle erklärten zwischen 5 % und 

31 % der Varianz, wobei der größte Effekt für SI-T beobachtet wurde. Dieser Effekt ist nach 

Cohen (2013) als groß einzustufen. Für SI-MF zeigte sich ein moderater Effekt, während der 

Effekt für SI-MV als klein einzustufen ist. Die Hypothese H2a wird damit unterstützt. 

4.5 Mediation des Einflusses von Emotional Design auf das situationale Interesse 

(H2b) 

Zur Überprüfung der Hypothese H2b wurden drei Mediationsanalysen mit dem PROCESS-

Makro (Model 4; Hayes, 2018) durchgeführt, in denen die subjektiv wahrgenommene Ästhetik 

als Mediator zwischen Emotional Design und der jeweiligen Facette des situationalen Interesses 

modelliert wurde. Die indirekten Effekte wurden mittels Bootstrapping (5.000 Stichproben) 

geschätzt (siehe Tabelle 4). 

Tabelle 4:  Ergebnisse der Mediationsanalysen zum situationalen Interesse 

Facetten von 

SI 

Totaler 

Effekt (c) 

Direkter 

Effekt (c‘) 

Indirekter Effekt 

(a*b) 

95% Konfidenzintervall 

für a*b 

SI-T 0,177* -0,271*** 0,447 [0,342; 0,562] 

SI-MF -0,011 -0,331*** 0,320 [0,225; 0,426] 

SI-MV -0,019 -0,268** 0,249 [0,147; 0,365] 
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Hinweise: Indirekte Effekte basieren auf Bootstrapping (5000 Stichproben). Ein indirekter Effekt 

(a*b) gilt als signifikant, wenn das Konfidenzintervall 0 nicht einschließt. * p < ,05, ** p < ,01, 

*** p < ,001. 

 

Für alle drei Facetten des situationalen Interesses zeigten sich signifikante indirekte Effekte von 

Emotional Design über die subjektiv wahrgenommene Ästhetik, wobei der stärkste Effekt für 

die Teilfacette des SI-T beobachtet wurde. 

Die Betrachtung der totalen Effekte (c), direkten Effekte (c‘) und indirekten Effekte (a*b) zeigt, 

dass die totalen Effekte von Emotional Design überwiegend gering und häufig nicht signifikant 

waren. Die direkten Effekte waren hingegen durchgehend negativ und in allen Fällen signifi-

kant. Demgegenüber waren die indirekten Effekte konsistent positiv und signifikant. 

Dieses Befundmuster weist auf eine inkonsistente Mediation hin, bei der die direkten und indi-

rekten Effekte unterschiedliche Vorzeichen aufweisen. Die Ergebnisse legen nahe, dass der 

Einfluss von Emotional Design auf das situationale Interesse über die subjektiv wahrgenom-

mene Ästhetik vermittelt wird. Insgesamt unterstützen die Ergebnisse die Hypothese H2b. 

5 Diskussion 

5.1 Emotional Design und subjektiv wahrgenommene Ästhetik  

Die Befunde zeigen, dass Emotional Design die subjektiv wahrgenommene Ästhetik signifikant 

erhöht. Lernende bewerteten das mit Emotional Design Elementen gestaltete Lernvideo im Ver-

gleich zur Version ohne Emotional Design Elemente als deutlich ästhetischer, wobei der Effekt 

als groß einzustufen ist. Dies steht im Einklang mit bisherigen Studien (Kaifeng & Pengbo, 

2024; Schopf et al., 2023). 

Auffällig ist jedoch, dass beide Versionen des Lernvideos insgesamt als ästhetisch wahrgenom-

men wurden. Während der Mittelwert der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik in der Experi-

mentalbedingung (Emotional Design) bei M = 5,96 lag, wurde auch die Kontrollbedingung 

(Kein Emotional Design) mit einem Mittelwert von M = 5,05 vergleichsweise hoch bewertet. 

Das deutet darauf hin, dass Emotional Design zwar zu einer höheren Bewertung der subjektiv 

wahrgenommenen Ästhetik beitragen kann, diese jedoch nicht ausschließlich von Emotional 

Design Elementen abhängt. Nicht nur emotional gestaltete Materialien können als ästhetisch 

wahrgenommen werden, sondern auch Lernvideos ohne Emotional Design Elemente können 

bei entsprechender Qualität ein gewisses ästhetisches Niveau erreichen. 

Vor dem Hintergrund des zugrunde liegenden Verständnisses von Ästhetik erscheint der 

Befund plausibel, dass auch das Lernvideo der Kontrollbedingung hohe Ästhetikwerte errei-

chen konnte. Ästhetik wird nicht als objektive Eigenschaft verstanden, sondern als Ergebnis 

subjektiver Wahrnehmungs- und Bewertungsprozesse in Reaktion auf bestimmte Reize. 

Gestalterische Merkmale des Emotional Designs stellen dabei Reizangebote dar, die von Ler-

nenden unterschiedlich interpretiert und bewertet werden können. Auch wenn Emotional 

Design positive ästhetische Bewertungen zu begünstigen scheint, ist nicht davon auszugehen, 
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dass solche Elemente von allen Lernenden gleichermaßen als ansprechend wahrgenommen 

werden. Zugleich können auch Lernmaterialien ohne spezifische Emotional Design Merkmale 

als ästhetisch ansprechend wahrgenommen werden. 

Insgesamt unterstützt das Ergebnis Hypothese H1a. Zugleich deuten die Befunde darauf hin, 

dass subjektiv wahrgenommene Ästhetik im Lernkontext aus dem Zusammenspiel verschiede-

ner Faktoren entsteht. Emotional Design kann in diesem Zusammenhang als ein Einflussfaktor 

verstanden werden, der die subjektiv wahrgenommene Ästhetik erhöht. Neben diesen gezielt 

eingesetzten gestalterischen Merkmalen dürften jedoch auch allgemeine Gestaltungsqualität so-

wie individuelle Voraussetzungen der Lernenden eine Rolle spielen. 

5.2 Subjektiv wahrgenommene Ästhetik und epistemische Emotionen 

Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung zeigen, dass subjektiv wahrgenommene Ästhe-

tik systematisch mit epistemischen Emotionen zusammenhängt. Höhere ästhetische Bewertun-

gen gingen mit stärkeren Ausprägungen positiver Emotionen sowie mit geringeren Ausprägun-

gen negativer Emotionen einher, womit Hypothese H1b unterstützt wird. 

Diese Befunde lassen sich im Kontext bestehender theoretischer Annahmen einordnen. Ästhe-

tische Erfahrungen werden in der Literatur mit positiven emotionalen Erfahrungen wie Freude 

in Verbindung gebracht (Jennings, 2000), während Langeweile als Gegenpol zu ästhetischen 

Erfahrungen beschrieben wird (Parrish, 2009). Die vorliegenden Ergebnisse stützen diese An-

nahmen, wobei insbesondere für Langeweile ein vergleichsweise starker Zusammenhang sicht-

bar wurde. 

Die Effektstärken variierten zwischen den einzelnen Emotionen deutlich. Für positive Emotio-

nen zeigte sich ein kleiner Effekt für Freude sowie ein kleiner bis moderater Effekt für Neugier. 

Für Überraschung ergab sich kein signifikanter Zusammenhang. Bei den negativen Emotionen 

zeigten sich durchgehend signifikante negative Effekte. Diese lagen für Angst im kleinen 

Bereich und für Verwirrung sowie Frustration am Übergang zu moderaten Effekten. Der 

stärkste Zusammenhang zeigte sich für Langeweile, mit einem moderaten Effekt, der jedoch 

deutlich über den übrigen Effekten lag. Diese Befunde verdeutlichen, dass die subjektiv wahr-

genommene Ästhetik emotionsspezifisch unterschiedlich wirksam ist. Eine mögliche Erklärung 

hierfür könnte in der funktionalen Rolle der betrachteten Emotionen im Lernprozess liegen. 

Insbesondere Langeweile ist eng mit geringer Aktivierung verbunden und könnte daher beson-

ders sensibel auf Unterschiede in der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik von Lernmaterialien 

reagieren. Als ästhetisch wahrgenommene Lernmaterialien könnten dazu beitragen, monotone 

Wahrnehmung zu durchbrechen und die Aufmerksamkeit aufrechtzuerhalten. Positive Emotio-

nen hingegen dürften zusätzlich auch durch inhaltliche Faktoren oder individuelle Interessens-

lagen beeinflusst werden, was dazu führen könnte, dass die Wirkung der subjektiv wahrgenom-

menen Ästhetik hier schwächer ausgeprägt ist. 

5.3 Subjektiv wahrgenommene Ästhetik und situationales Interesse 

Anhand der Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung zeigt sich, dass die subjektiv wahrge-

nommene Ästhetik einen signifikanten Einfluss auf alle drei Facetten des situationalen Interes-
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ses hat. Höhere ästhetische Bewertungen gingen mit stärkerem ausgelösten situationalen Inte-

resse (SI-T) sowie mit höherem aufrechterhaltenden Interesse sowohl in der gefühlsbezogenen 

(SI-MF) als auch in der wertbezogenen Facette (SI-MV) einher. Damit wird Hypothese H2a 

insgesamt unterstützt. 

Die Effektstärken unterschieden sich jedoch zwischen den Facetten. Während sich für SI-T ein 

besonders starker Zusammenhang zeigte, fielen die Effekte für die aufrechterhaltenden Facetten 

(SI-MF und SI-MV) kleiner aus (klein bis moderat), wobei der Zusammenhang mit der wert-

bezogenen Komponente (SI-MV) am schwächsten war. Die subjektiv wahrgenommene Ästhe-

tik beeinflusste somit alle Aspekte situationalen Interesses, jedoch nicht in gleichem Ausmaß. 

Eine mögliche Erklärung könnte auch hier in der funktionalen Differenzierung der Facetten 

liegen. SI-T beschreibt eine unmittelbare, aufmerksamkeitsbezogene Reaktion auf einen Reiz, 

die durch visuelle Eigenschaften von Lernmaterialien durchaus beeinflusst werden kann (Bland 

et al., 2024). Als ästhetisch wahrgenommene Lernmaterialien scheinen demnach besonders 

geeignet, initiale Aufmerksamkeit und Interesse auszulösen, was auch im Einklang mit der 

Literatur steht (Ruf et al., 2022). Die aufrechterhaltenden Facetten hingegen beziehen sich stär-

ker auf nachhaltigere Prozesse (Hidi & Renninger, 2006). Während die gefühlsbezogene Kom-

ponente mit der emotionalen Qualität der Lernmaterialien verknüpft sein könnte, erfordert die 

wertbezogene Komponente eine reflektierte Einschätzung der Relevanz und Nützlichkeit des 

Lerninhalts. Diese Aspekte scheinen weniger stark durch subjektiv wahrgenommene Ästhetik 

beeinflusst zu werden und dürften stärker von inhaltlichen oder individuellen Faktoren geprägt 

sein. 

Insgesamt zeigt sich damit ein Muster, das auch bei den epistemischen Emotionen erkennbar 

ist. Die subjektiv wahrgenommene Ästhetik scheint insbesondere mit solchen Prozessen in 

Zusammenhang zu stehen, die eng mit Aktivierung und Aufmerksamkeit verbunden sind. Das 

zeigt sich sowohl für die Emotion Langeweile als auch für das ausgelöste situationale Interesse 

(SI-T). Zugleich bestehen jedoch auch Zusammenhänge zu aufrechterhaltenden motivationalen 

sowie weiteren epistemischen Emotionen, wenn auch in geringerem Ausmaß. 

5.4 Die mediierende Rolle der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik 

Die vorliegenden Ergebnisse deuten darauf hin, dass Emotional Design die subjektiv wahrge-

nommene Ästhetik von Lernmaterialien beeinflusst, während diese wiederum mit emotionalen 

und motivationalen Prozessen in systematischem Zusammenhang steht. Demgegenüber fallen 

die direkten Effekte von Emotional Design auf emotionale und motivationale Variablen sowohl 

in der vorliegenden Untersuchung als auch in der bisherigen Forschung uneinheitlich aus (Li et 

al., 2020; Mayer & Estrella, 2014; Münchow & Bannert, 2019; Münchow et al., 2017; Park et 

al., 2015; Wang et al., 2021). So zeigte bereits eine Studie zum Einsatz von Emotional Design 

in Erklärvideos im Rechnungswesenunterricht, dass ein Video mit Emotional Design Elemen-

ten von Lernenden zwar signifikant positiver bewertet wurde als eine Version ohne Emotional 

Design Elemente, sich jedoch keine Verbesserungen hinsichtlich Emotionen, Motivation oder 

Lernerfolg nachweisen ließen (Schopf et al., 2023). Die vorliegenden Befunde greifen dieses 

Muster auf und zeigen weiters, dass die subjektiv wahrgenommene Ästhetik selbst in systema-

tischem Zusammenhang mit emotionalen und motivationalen Variablen steht. Dies legt nahe, 
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dass die Wirkung von Emotional Design zumindest teilweise über vermittelnde Mechanismen 

erklärt werden kann. 

Die Mediationsanalysen unterstützen diese Annahme. Für alle untersuchten epistemischen 

Emotionen sowie für alle Facetten des situationalen Interesses zeigten sich signifikante indi-

rekte Effekte von Emotional Design über die subjektiv wahrgenommene Ästhetik, während die 

direkten Effekte uneinheitlich waren oder ausblieben. Damit werden die Hypothesen H1c und 

H2b unterstützt. Visuelle Gestaltung scheint somit zunächst die subjektive Wahrnehmung und 

Bewertung der Lernmaterialien zu beeinflussen, die wiederum emotionale und motivationale 

Reaktionen prägen. Diese Erkenntnis bietet eine mögliche Erklärung für die inkonsistente Stu-

dienlage zu direkten Effekten des Emotional Designs. Die Unterschiede könnten darauf zurück-

zuführen sein, dass die subjektive Wahrnehmung bislang unzureichend berücksichtigt wurde. 

Variiert die ästhetische Bewertung zwischen Lernenden, ist es plausibel, dass auch die resultie-

renden emotionalen und motivationalen Effekte unterschiedlich ausfallen.  

Insgesamt stehen die Ergebnisse im Einklang mit einem interaktionistischen Verständnis von 

Ästhetik als subjektiver Erfahrung, die im Zusammenspiel von Gestaltungsmerkmalen und in-

dividuellen Wahrnehmungs- und Bewertungsprozessen entsteht. Die Befunde sprechen dem-

nach dafür, die Wirkung von Emotional Design im Lernkontext stärker prozessual zu verstehen. 

Die subjektiv wahrgenommene Ästhetik stellt dabei einen vermittelnden Mechanismus dar, 

über den visuelle Gestaltung in emotionale und motivationale Reaktionen übersetzt wird. 

5.5 Relevanz der Befunde für und Übertragbarkeit auf die Wirtschaftspädagogik 

Visuelle Gestaltung scheint insgesamt nicht nur unter funktionalen didaktischen Gesichtspunk-

ten relevant zu sein, sondern auch über ästhetische Wahrnehmungsprozesse emotionale und 

motivationale Aspekte des Lernens zu beeinflussen. Die vorliegenden Befunde deuten darauf 

hin, dass die Wirkung visueller Gestaltung nicht allein von den eingesetzten Gestaltungsele-

menten abhängt, sondern maßgeblich davon, wie diese von Lernenden wahrgenommen werden. 

Das spricht dafür, Lernmaterialien nicht ausschließlich im Hinblick auf die Vermittlung fach-

licher Inhalte zu betrachten, sondern zusätzlich die subjektive Wahrnehmung der Lernenden 

stärker zu berücksichtigen. 

Gerade für die Wirtschaftspädagogik ergeben sich daraus interessante Implikationen. Wirt-

schaftliche Lerninhalte werden häufig als abstrakt, komplex und für Lernende nicht unmittelbar 

intuitiv wahrgenommen (Hultberg & Calonge, 2017). Die subjektiv wahrgenommene Ästhetik 

umfasst im hier zugrunde gelegten Verständnis nicht nur Aspekte der Attraktivität, sondern 

auch Facetten wie Einfachheit (Moshagen & Thielsch, 2010). Diese Facette bezieht sich auf die 

Wahrnehmung von Ordnung und Klarheit. Lernmaterialien, die als ästhetisch wahrgenommen 

werden, könnten daher nicht nur als ansprechender, sondern auch als klarer, übersichtlicher und 

leichter zugänglich bewertet werden. Insbesondere bei komplexen wirtschaftlichen Inhalten 

könnte die Ästhetik dazu beitragen, die anfängliche Komplexität eines Lernangebots besser 

handhabbar erscheinen zu lassen. 

Darüber hinaus wird insbesondere für den Bereich des Rechnungswesens häufig berichtet, dass 

Lernende den Unterricht als eintönig und trocken wahrnehmen und das Interesse an den Inhal-



BOGNER/LEIDENFROST (2026)               bwp@ Wipäd-AT8 2026 18  

ten nur mittelmäßig ausgeprägt ist (Greimel-Fuhrmann, 2008; Seifried, 2004). Lernende begeg-

nen wirtschaftlichen Inhalten auf emotionaler Ebene außerdem häufig mit Vorbehalten, Unsi-

cherheiten oder negativen Emotionen, was den Zugang zu Lerninhalten erschweren und kogni-

tive Ressourcen binden kann (Benedict & Hoag, 2002). Im wirtschaftspädagogischen Kontext 

sollten bei der Gestaltung von Lernmaterialien demnach nicht nur kognitive, sondern auch emo-

tionale und motivationale Zugänge zu Lerninhalten gezielt angesprochen werden. Vor diesem 

Hintergrund erscheinen die Befunde dieses Beitrags relevant. Die Ergebnisse legen nahe, dass 

subjektiv wahrgenommene Ästhetik dazu beitragen könnte, emotionale und motivationale Ein-

stiegshürden zu reduzieren und die Bereitschaft zu erhöhen, sich mit wirtschaftlichen Lernin-

halten zu beschäftigen. Insbesondere in der Anfangsphase eines Lernprozesses könnte dies von 

Bedeutung sein, da sich hier häufig entscheidet, ob Lernende sich auf Inhalte einlassen oder 

sich von ihnen distanzieren. Ästhetisch wahrgenommene Lernmaterialien gingen mit geringerer 

Langeweile beziehungsweise generell geringeren negativen Emotionen, höherem situationalem 

Interesse und stärkeren positiven Emotionen einher. Damit könnten sie generell dazu beitragen, 

günstigere Voraussetzungen für die Auseinandersetzung mit wirtschaftlichen Inhalten zu schaf-

fen. 

Die Befunde zeigen nicht, dass visuelle Gestaltung fachliche Komplexität reduziert. Sie weisen 

jedoch darauf hin, dass die subjektive Wahrnehmung von Lernmaterialien eine relevante Rolle 

dafür spielen kann, mit welchen emotionalen und motivationalen Voraussetzungen Lernende 

in den Lernprozess eintreten. 

5.6 Limitationen und Ausblick 

Die vorliegenden Befunde sind vor dem Hintergrund folgender Limitationen zu interpretieren. 

Die Untersuchung basiert auf einer Gelegenheitsstichprobe von Studierenden sowie auf einem 

spezifischen Lernmaterial (Erklärvideo zur Erinnerung an Träume). Die Generalisierbarkeit der 

Befunde auf andere Zielgruppen, Inhalte und Kontexte ist daher begrenzt. Es sollte in weiteren 

Studien überprüft werden, inwiefern sich die Befunde tatsächlich auch in anderen Bereichen 

und bei anderen Zielgruppen – etwa für den Wirtschaftsunterricht in der Sekundarstufe II – 

replizieren lassen, da sich Vorerfahrungen, Interessenslagen und emotionale Ausgangssituatio-

nen der Lernenden unterscheiden könnten. Alle zentralen Variablen wurden über Selbstberichte 

erhoben. Diese erfassen subjektive Einschätzungen, sind jedoch anfällig für Verzerrungen 

(z. B. soziale Erwünschtheit oder Fehleinschätzungen). Zukünftige Studien sollten daher ergän-

zend verhaltensbezogene oder physiologische Indikatoren einbeziehen, um die Befunde weiter 

abzusichern. Weiters ist hinsichtlich der Kausalität zu differenzieren. Die Ergebnisse sind mit 

dem angenommenen Mediationsmodell vereinbar, erlauben jedoch keine eindeutigen kausalen 

Schlussfolgerungen über die zugrundeliegenden Wirkmechanismen. Alternative Erklärungen 

wie reziproke Zusammenhänge oder Drittvariablen können nicht ausgeschlossen werden. Ein 

weiterer Aspekt betrifft die Operationalisierung motivationaler Variablen. Motivation wurde 

im Rahmen der Untersuchung ausschließlich über das situationale Interesse erfasst und bildet 

damit nur einen Teilbereich motivationaler Konstrukte ab. Zukünftige Forschung sollte prüfen, 

inwiefern sich die Befunde auch auf andere motivationale Konstrukte übertragen lassen. Zudem 

ist ein möglicher Neuheits- oder Gewöhnungseffekt denkbar. Ästhetisch gestaltete Materialien 
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könnten aufgrund ihrer Abweichung von gewohnten Darstellungsformen zunächst erhöhte Auf-

merksamkeit erzeugen. Ob diese Effekte langfristig stabil bleiben, sollte weiter untersucht 

werden. 

Für die zukünftige Forschung ergeben sich mehrere Ansatzpunkte. Zunächst erscheint es sinn-

voll, zu untersuchen, inwiefern sich die beobachteten Zusammenhänge auch auf kognitive 

Lernergebnisse übertragen lassen. Während die vorliegenden Ergebnisse Zusammenhänge mit 

emotionalen und motivationalen Prozessen zeigen, bleibt offen, ob diese auch mit Lernerfolg 

verbunden sind. Ein weiterer Ansatzpunkt besteht in der Untersuchung möglicher Einflussfak-

toren auf die Wirkung subjektiv wahrgenommener Ästhetik. So könnte analysiert werden, ob 

die beobachteten Zusammenhänge in Abhängigkeit vom Lerngegenstand, vom Alter der Ler-

nenden oder individuellen Merkmalen unterschiedlich stark ausgeprägt sind. Ebenso erscheint 

eine differenzierte Betrachtung einzelner Facetten subjektiv wahrgenommener Ästhetik viel-

versprechend. Während im vorliegenden Beitrag ein Gesamtwert verwendet wurde, könnten 

zukünftige Studien untersuchen, welche Bedeutung Facetten wie Einfachheit, Vielfalt, Farbig-

keit oder Kunstfertigkeit für emotionale und motivationale Prozesse besitzen. Schließlich 

könnte die subjektive Wahrnehmung visueller Gestaltung selbst stärker in den Fokus rücken. 

Der Einsatz qualitativer Zugänge könnte dazu beitragen, besser zu verstehen, wie Lernende 

Gestaltung interpretieren und wie subjektiv wahrgenommene Ästhetik entsteht.  

Aus wirtschaftspädagogischer Perspektive erscheint es jedenfalls vielversprechend, die Rolle 

der subjektiv wahrgenommenen Ästhetik künftig in wirtschaftlichen Lehr-Lern-Kontexten 

näher zu untersuchen. Die vorliegende Studie basiert auf einem fachfremden Lerninhalt und 

einer Stichprobe von Studierenden. Offen bleibt daher, ob sich vergleichbare Zusammenhänge 

tatsächlich auch bei wirtschaftlichen Lerninhalten und der Zielgruppe Schüler*innen der 

Sekundarstufe II zeigen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt kann nur argumentiert, jedoch nicht 

empirisch belegt werden, dass subjektiv wahrgenommene Ästhetik gerade bei Inhalten, die von 

Lernenden häufig als schwierig, abstrakt oder weniger interessant wahrgenommen werden, eine 

besondere Rolle spielen und günstigere emotionale und motivationale Voraussetzungen für 

Lernprozesse schaffen könnte. Die vorliegenden Befunde bieten damit einen Ausgangspunkt 

für weiterführende wirtschaftspädagogische Forschung zur Gestaltung digitaler Lernmateria-

lien und zur Untersuchung subjektiv wahrgenommener Ästhetik im Kontext wirtschaftlicher 

Lerninhalte. Insgesamt verdeutlichen die Befunde, dass die subjektive Wahrnehmung visueller 

Gestaltung eine bislang wenig berücksichtigte, aber relevante Perspektive für die weitere For-

schung darstellt. 
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